
seyn, und wachen, damit unser Widersacher der Ten« 
fet, welcher wie ein brüllender Low umher lauf«, uns 
«>ckt verschlinge, ( i . Pet. 5 / 8.) Der heilige Paul 
weinet unk ebenfalls vor den Nachstellungen des Teu
feis, welcher »ck oft in einen guten Engel verstellt. 
,2. ,«or , i . ,^.> Das evangelische Gleichniß von 
dem Eäemar.ne btlehret uns, daß der Teufel, unser 
Feind, in den gnten Acker Unkraut gesäet hat. (Mat th . 
i ? . 39>) I " den letzte'., Weltzeitcn aber wird der Teu> 
fel seine Mackt, welche >hm jetzt von Christus gebun
den ist , weit fürchterlicher, als jemals ausüben: er 
wi ld dura) srine hollisch? Künste ganze Völker verfüh
ren, und Dinge, welche die Macht aller Menschen 
überschreiten, noch vorder bewirken, ehe « auf ewig 
in den H'ollenpfuhl gefMzet wird. (Ostens 2 0 , y.) 
Wi r können aber allen Eingebungen und Anfechtungen 
des Teufels durch die Gnade Gottes widerstehen, wel
cher uns nie über unsre Kräfte anfechten läßt ; j a , 
wir sollen die größte Freude fühl«,, wenn wir stark an
gefochten , und vielen Prüfungen unterworfen werden, 
wie uns der heilige Jakob in seinem Sendschreiben lehrt, 
«nd endlich sagt: Widerstehet dem Teufel, und er wird 
von euch fliehen. Wenn ihn also schon der beilige Paul 
(Ephes. 6 , i 2 . ! den Beherrscher dieser Welt nennt, so 
ddrfeu wir deßwegen doch nicht denken, schreibt der 
heilige Augultin zur Erklärung dieser Warte, als regie, 
re der Teufel Himmel und Erden: sondern der Apostel 
versteht unter dem Namen Welt die gottlosen Men
schen, oder jene Wel t , von welcher das Evangelium 
sagt, daß sie Christum das ewige ticht der Wahrkeit 
«!cht erkannt und aufgenommen habe, sondern die Fin

ster« 


